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Amtlicher Teil. 


j Bekanntmachung. 
Für Lazarettzwecke werden gebraucht: 


2 160 vollfländig ausgerüſtete Betten 
b) 350 Sprungfeder⸗ oder Strohmatratzen. 


Die Betten zu a) ſind im Roten⸗Kreuz⸗ 


Lazarett Panskaſtratze Nr. 113, die Matratzen 


zu b) im Mädchengymnaſium Sredniaſtraße 
bzuliefern. N 


4. d. Mts. 8 Uhr abends geſchehen ſein. Die 
Lieferanten erhalten eine Empfangsbeſtäti gung, 
die vom Bürgerkomitee eingelöſt wird. Ab⸗ 
ſchätzung geſchieht durch die betr. Lazarett⸗ 
Beamten. om 

Soliten nicht genug Betten und Matratzen 
geliefert werden, jo müßte wiederum eine mili⸗ 
täriſche Requifition erfolgen. ö 


Der Gouverneur 
Gereke, Generalmajor. 


Bezüge der im Felde ſtehenden Staats⸗ 
und Reichsbeamten. 

Berlin, 29. Dezember. (Amtlich.) Alsbald 
nach Ausbruch des Krieges iſt durch Runder⸗ 
laſſe ſämtlicher Reſſorts die Anordnung getrof⸗ 
fen worden, daß die Befoldungen der zum 
Krießsdienſt einberufenen Beamten an ihre in 
der Heimat zurück zebliebenen Angehörigen am 
Fälligkeitstermin auch dann, wenn keine förm⸗ 
liche Quittung des Beamten vorliegt, ausge⸗ 


zahlt werden können. Es erhob ſich die Frage, 


ob dieſe Auszahlungen auch noch erfolgen ſol⸗ 
len, wenn der Beamte vermißt oder gefangen 
ift. Die Staatsregierung hat Vorſorge gettof⸗ 
fen, daß auch in ſolchen Fällen an die Ehe⸗ 
frau und die im Haushalt unterhaltenen Nach ⸗ 
kommen die bisherigen Bezüge bis auf weite⸗ 
res forigezahlt werden. Die betreffenden Ange⸗ 
hörigen können alſo damm rechnen, daß ihnen 
am kommenden Quartalserſten nach dieſer Rich · 
tung Schwierigkeiten nicht entſtehen werden. 


Untergang eines engliſchen 
ſchiffes. f 

Berlin, Jauuar. (Nichtamtlich). Aus 
Lodon wur amtlich gemeldet: 
Linienſchiff „Formidable“ iſt heute früh im 
Kanal geiunten. 71 Mann der Beſatzung 
wurde durch einen leinen Kreuzer gerettet. Es 


Linien⸗ 


2 


=. 


iſi möglich daß weitere Ueberlebende durch an⸗ 


dere Schiffe aufgenommen worden ſind. Das 
engliſche Prezbureau fügt hinzu, es ſei noch 
unſicher, oo bie Urſache eine Mine oder der 
Torpedoſchuß eines Un terſeebootes fei, 


4. 


„Formidable“ iſt ein älteres Linienſch if 
aus dem Jahre 1898. Waſſerverdrängung 
15240 Tonnen, Armierung vier 30,5, zwölf 


Redaktion, Expedition, Annoncen 


Dir Ablisſetung muß bis Montag, den 


Das engliſche 


ntag, den 21. Dezem 
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15 cm. und achtzehn leichte Geſckütze und vier 


Torpedoausſtoßrohre. Die Maſchinenleiſtun, 
beträgt 15000 Pferdeſtärken, die Geſchwindig⸗ 
keit achtzehn Seemeilen, die Beſatzung 760 
Mann. „Formidable“ gehörte zu dem fünften 
Linienſchiff⸗Geſchwader, und wird mehrfach 
unter Schiffen genannt, 
letzter Zeit beſchoſſen). ! 


S8 . ® 
Die Geige, 
Ein Begebnis aus den Kämpfen in Oſtpreußen. 


Von 


2 TEEN Sur i 125 


Die folgende Geſchichte bat mir ein ofl« 
preußiſcher Landſturmmann erzählt. Als ich 
über die Schlachtfelder Oſtpreußens wanderte, 
ſtieß ich eines Tazes an der Bahnſtrecke auf 
eine Wachtbude, die mit ſechs Landſturmmän⸗ 
nern beſetzt war. Ich unterhielt mich mit ihnen, 
ließ mir ihre Erlebniſſe erzählen, brühte ihnen 
einen Topf Tee auf und rubte mich aus. Un 
ter ihnen befand ſich ein Kamerad, von Beruf 
ein Schmied, der ein Stüc abſeits auf einer 
Bank ſaß und hin und wieder ungeſchickt und 
unrein ein paar Akkorde ſpielte, worauf er ſtets 
vod ſich hin ſagte: „Ja, ja — fo war's — fo 
war's. N 

Ich war neugierig, trat auf den Mann zu 
und fragte ihn, was denn „ſo war“. Er ſah 
mich einige Zeit ſtumm an, rückte dann ein 
Stück auf der Bank entlang, was ſo viel wie 
eine Einladung bedeutete, mich niederzuſetzen. 


Die Bank ſtand am Waldrande. Vor uns, ein 


wenig tieſer, dehnte ſich eine Wieſe mit kleinen 
Tümpeln aus, und eine Viertelmeile weiter lag 
ein See. Die Sonne ſank tiefer, ihre Strahlen 
ließen die Pfützen wie Flammen aufleuchten, 
die Waſſerhühner im Schilf gluckſten, und pin» 
ter uns, im dichten Walde erſcholl das heiſere 
Lachen eines Faſans. . 

„Er war mit aus meinem Heimatdorfe, der 
hier, dem die Geige gehört. Ba, er iſt ja lot. 
Großer Gott, drei Schüſſe hat er in den Kopf 
gekriegt.“ begann der Landſturmmann in reiner 
oſtpreußiſcher Mundart. „Er war der Wind 
müller in unſerem Dorf. Wir naunten ihn alle 
den „Geiger“, weil er Tag und Nacht auf der 
Treppe der Blockmühle ſtand nud fiedelte, wäh⸗ 
renddem ſich die Flügel knarrend drehten. Er 
ſagte, feine Kapelle ſei oſtpreußiſche Beſetzung; 
eine erſte Geige und vier Flügel. Wir beide 
kannten uns beſonders gut. Als wir eingezogen 
wurden, ſagte er zu mir: „Weißt du, Hannes, 
die Geige nehm' ich aber mit.“ Er nahm ſie 
auch mit, packte fie in feinen Ruckſack, und 
überall, wo wir Poſten ſtanden und lagen, 
ſpielte er uns etwas vor und wir ſangen dazu. 
Wie ſchön konnte er ſpielen. Die Töne liefen 
ihm unter den Fingern weg. 

Da brachen die Ruſſen in Oſtpreußen ein. 
Wir beide waren mit die eriten, die ihnen ent⸗ 
gegentraten und fig mit ihnen bei Tapiau 
ſchlugen. Das waren blutige Tage, an denen 
er wenig ſpielen konnte. Er hatte ſeine Geige 
einem Kameraden auf einen Munitious wagen 
gegeben, fo daß fie gut aufgehoden war. „Hau 
nes,“ ſagte er zu mir, als wir im erſten Feuer 
ſtanden — er war doch ein zu gutes Kerlchen, 
„Hannes, wenn ich fallen ſollte, dann nimm 
die Geige an dich und bring ſie meinem Jun; 
gen, wenn du ihn wiederſehen ſollteſt. Der 
Bengel wird ein guter Muſikant werden. Er 
hat das Zeug dazu.“ Seine Frau hatle näm⸗ 


lich mit den Kindern fliehen müſſen, und er 


welche die Küſte in. 
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Neterſtlae's rden. — 


F...... 


wußte ebenſo wenig wie ich, 
hielt. N 
Aber es ging alles gut. Abends, manchmal 

9 ir hat er uns eins 
aufgeſpielt. Er war ein Donnerwetterkerl und 
verlor niemals die frohe Laune. Beſonders gern 
ſpielte er ein Lied, das jeder gern hörte. Wiſſen 
Sie, lieber Herr, das Lie? N 

„Der reiche Bauer wollt' es nicht, 

Das Mädchen wer zu arm, o feh. 

Da fang er nachts ein Lied ihr vor, 

Wie tat ihr's Herz fo wehl“ N 


Er ergriff mit ſeinen großen Schmiedehän⸗ 


den, die Eiſen gewöhnt waren und nicht an ein 


„Ja, ja 
Ar 


Iäs'Inamien, das wenig mit Einer 85 wie” 
zu tun hatte. Dann ſagte er wieder: 


— To war's — fo war's.“ 8 

Dieſes Lied halte der Müller⸗Geiger nämlich 
deshalb ſo gern gehabt, weil er es immer früher 
feiner Frau, als ſie noch feine Brau! war, vor⸗ 
geſpielt hatte: ' . 

So kamen wir bis vor Anugerburg. Als dann 
eine Kazel ſeine Wange ſtreifte, rief er mir zu: 
Hannes, du weißt, meine Geige!“ Aber am 
anderen Morgen, als wir uus ein wenig von der 
Arbeit ausruhten, ſpielte er ſchon wieder das 
Lied: „Der reiche Bauer wollt' es nicht.“ Da 
hieß es plötzlich, daß er mit dazu abkommandiert 


worden lei, eine Streife durch den Wald zu 
unternehmen. Ich blieb zur Bedeckung der Mu⸗ 


nitionswagen zurück. Zwei Stunden danach kam 
ſchon ein Ulau angejprengt, und meldete, daß die 
Patrouille im Walde von Ruſſen überfallen und 
vernichtet worden ſei. Meinen Kameraden fand 
ich am einer Fichte liegen. Drei Kuzem ſaßen 
ihm im Kopf. Ich habe ihm die Auzen zuge 
drückt. Aber er war ſchon tot und hat mir 
nichts mehr geſagt.“ 

Der Soldat huſtete ſtark. Sicherlich wollte 
er mir nicht zeigen, daß ihn die Traurigkeit über- 
mannte. „Man iſt ja kein Kind, aber es geht 
einem doch nahe“, ſagte er ſtill mit heiſerer 
„Wenn ich nur feinem Juaßen die 
Geige bringen kaun. Vielleicht iſt die Kugel 
aber ſchon längſt für mich gegoſſen“. 

Als ich daun am Wald entlang in der Dun⸗ 
kelheit dem Dorfe zuſchritt, in dem ich zu über⸗ 
nachten gedachte, hörte ich ihn noch ſpielen. So 
ſchlecht er auch ſpielte, mir klaug dach 
das Lied vom reichen Bauer ſo wehmütig 
in den Ohren und im Eeiſt hörte ich den 
Landſturmmaun jagen; „Ja, ja — fo war's 
— ſo war's.“ 


Bei den Mlauen. 


Von 
Fritz Nanſen. 


Nach langem Ritt waren wir 
Quartier gekommen. 
In den ausgedehnten Ställen eines Pacht ⸗ 
hofes waren unſere Pferde untergebracht, da⸗ 
neben lagen wir auf Stroh und halten uns 
ſogar den Luxus geleijtet, die Stiefel auszu⸗ 
ziehen. Da plötzlich ging es Trab, Trab, Trab! 
„Befehl von der Diviſion: In zehn Minuten 
ſteht das Ulanenregiment.“ Ein Höllenlärm. 
Suchen, Schimpfen, Stampfen, Wiegern. Huf⸗ 
klappen. Nach zehn Minuten ſtand das Regie 
ment. ; 
„Lanzen auf Sende! In Marſchkolonne zu 
zweien ſetzen! Tärrab Marſch!“ 
Behorſam flutet die eiſenbewehrte Sch 
in die ſtockdunkle Nacht hinaus. In ſWarfem 
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Verwaltung der Städtiſchen Gaswerke, 
Lodzer Abteilung der Gef. für elektr. Bel. v. Jahre 1886. 


wo ſie ih auf. | Trabe wird Kilometer auf Kilometer zurückge⸗ N 
Wohin? fragt niemand. Nur der Kom⸗ 
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legt. 
mandeur weiß es. Aber jeder Mann weiß: 
es gibt heute noch Arbeit. Allmählich gewöhnt 
ſich das Auge an die Dunkelheit. Die Degen 
Hirren im Gehenke, und die Hufe klappern takt⸗ 
mäßig auf der guten Franzoſenchauſſee. 8 
Es geht durch kleine Städte und Dörfer, 
die noch bewohnt ſind, und mancher aus dem 
Schlafe Geweckte ſieht mit haßerfülltem Blick 
auf die Gefürchteten „mit dem Brett auf dem 
Kopf“. Weiter geht's, immer weiter. 
Pferde dampfen. Auf der Straße geſellen ſich 
zu uns Huſaren, Dragoner, Küraſſtere, Alles 
ftrebt in. Der- alsichan Richi eb e 
die Artilletie, dazwiſchen Autos vom f 
mit grellen Scheinwerfern, Maſchinengewehre 
eilen vorwärts. = ee 
Aufſteigender Nebel verbreitet matten 
Schimmer, aber man ſieht kaum den Vorder⸗ 


mann. Den Nebenmann fühlt das Knie am 
Karabinerſchuh. Die Dörfer, die wir jetzt a 


paſſieren, ſehen ſchon anders aus. Kaum ein 
Stein auf dem andern. Blutlachen und Fetzen 
von Verbandzeug am Boden, dazwiſchen Aus- 
rüſtun»sſtücke. Hier iſt es heute heiß herge⸗ 
gangen. — Dann geht's durch eine Stadt. 
Die Häuſer dunkel, nur die alte, ehrwürdige 
Kathedrale und das barocke Rathaus ſind hell 


erleuchtet. An den Feſtern die ſcharfen 
Siltouetten von Pickelhauben. Infanterie, 
Jäger und Train haſten vorwärts, uns ent⸗ 


gegen, langſam aus dem Nebel auftanchend, 
Wagen mit Verwundeten — in den Augen 


noch die Schrecken der Schlacht und den 
Wunſch nach Ruhe — Ruhe. N 
An einer Brücke ein Poſten: „Poſtſachen 


abgeben, Kameraden! Hier iſt Feldpoſt!“ Und 
jeder langt aus der Brufttaſche den ſchon 
lange geſchriebenen Brief an die Mutter, die 
Braut! Vielleicht iſt es der letzte! N 
Dann geht es querſeldein. In Zügen auf⸗ 
marſchiert! Lan engefällt geht es durch das 
Rübenfeld vorwärts. Immer auf den Ka⸗ 
nonendonner zu. So manche Rothoſe liegt 
auf unſerem Wege, doch auch manch Feld⸗ 
grauer da, wo er gefallen. N 
Plötzlich heißt es: Halt! 
ab zum Gefecht, zu Fuß, und ſchwärmt in 
Schützenlinie aus. Die Pferdehalter bleiben 
zurück. Noch zen Kilometer Marſch. Sporen: 
klirrend flapjen die Reiter ſchwerfällig vor⸗ 


Die Hälfte fig: 


wärts. Ulauen, Küfaſſtere, Dragoner, Huſaren. 
Karabiner ſchußferlig. Sprechen und Rauchen 
verboten. f = 


Wir find am Feind. 
Ein hochgewachſener Offizier kommt uns 
entgegen, um uns in die Stellung zu führen, 


die wir in Schützengräben halten jollen. Er 
ermahnt beſonders die Ulanın — die ſich 


durch Tollkühnheit ſchon einen Ruf erworben 
gaben — zur. Vorſicht, um unnütze Opfer zu 
vermeiden. Wir ſtehen Indern und Engländern 
gegenüber, die ſehr genau beobachten. Jed⸗ 
unvorſichtige Bewegung zieht Maſchinenge⸗ 
wehrfeuer auf ſich. „Ihr habt am Wege das 
Grab gefejen, auf dem der Czapka liegt. Auch 
jo ein Unvorſichtiger!“ — : 

Der Nebel iſt immer dichter geworden und 
begünſtigt unſer Vordringen. Hinter eine 
Hecke heben wir Löcher aus, die wir mit 
Brettern und Strob wohnlich machen 
Maſchinengewehre flankteren uns, die Artilleri⸗ 
bleibt hinten in Deckung. Inzwiſchen tft ez 


fünf Uhr geworden. Jeder kriecht in fett 
Loch und wickelt ſich in den Mantel. Ic 


Die 


tiefen Schlaf. Als es hell 
der erte, eiferne MNorgengruß 
en mir ſteckt aus dem Loch 
degeſelle Patzke aus Leipzig 
tate bervor: „Du! Tan fängt 
„ „Ja, habe gehört!“ Daun 
uns wieder in den Mantel, 
konzert bis mittags forkdauert. 
r uns ſchlagen die Dinger ein, 
zu tun. An der Farbe des 
wir, daß wir es nicht mit 


27 


ung an der Ecke eines ein⸗ 
Bonernhauſes, wo wir die feindliche 
a beobachten können. Wir fin 


r 


, daß wir die Leute sprechen 
ven, Das Kommando „Fire,“ 
dem eine e folgt, läßt uns rechtzeitig 


Deckung ke men. 

Ab and zu ſehen wir einen Kopf über die 
Böſchung taugen. Es iſt der feindliche Beob⸗ 
Ich ziele genau und ziehe ab. Gleich 
kemmt ein raſendes Maſchinengewehr⸗ 
feuer auf unſere Hausccke, das ein tiefes Loch 
in die ner bohrt, jo daß wir ganz 
mit Kalkſtaub überſchüttet find, Jetzt bauen 
i 8 ihren Graben tiefer. Wir 
den blitzenden Spaten auf⸗ und nieder⸗ 


€ 


n Uhr abends bekommen wir auf 
dackunzspoſten faſt ununterbro⸗ 
ur; die Kugeln gehen alle zu 
7d zen Enallend gegen die Haus⸗ 
vollkommene Stille ein, 


Daun teilt 
der Abenönebel das Schußfeld ver⸗ 
est kommt die Zeit der Schleichpa⸗ 
und es gilt, die Aufmerkſamkeit zu 


„Du, ich gloobe, jetzt eſſen die Indijaner 
endbrot,“ meint Patzke und holt ſein 
not hervor, Gleich darauf ſind unſere 
aer am Abzug des Karabiners. Etwas be⸗ 
9 anf uns zu. Schleichend ſcheint es 
ztig näher zu kommen. „Ru hig zielen, 
ke, ſage ich leiſe, „vom Knallen fällt kei⸗ 
Da meint er: „Bloß een Schwei⸗ 
* und ſtopft ſein Kommißbrot jo 
in den und, als ob Schinken 
wäre. Es war tatfſächlich nur ein 
Schwein mit ſeinen Jungen, das 
vermuten laſſen, die Söhne des 
cungels wollten ſich an preußiſche Soldaten 
anwagen. 
Noch in der Nacht erhielten wir Ver⸗ 


En 
7 


He 


I 
1 


gingen. 

Dann ging es ſechs Kilometer zurück, wo 
die Kameraden mit den Handpferden auf uns 
warteten. Ein vergnügter Rü ckmarſch nach 
unjeren alten Quartieren, wo wir beſtaubt und 
ſchmutzig wie die Räuber anlangten. 

An dieſem Abend durften wir uns ruhig 


die Stieſel ausziehen! N 


Lokales. 
Ard, den 3. Januar. 
Sonntags betrachtung. 


Luk. 12, —7. Fürchtet euch nicht vor 
denen, die den Leib töten und darnach 
nichts mehr tun können. Fürchter euch 
aber vor dem, der, nachdem er geibtet 


Kleines Feuilleton. 


Eine kleine Epiſode. 


Kriegserzählung 
von 


Valeska Cuſig (Güſtrow). 


n war ſchon ſeit einigen Tagen auf eine 

ide Erſcheinung aufmerkſam geworden. 
eb ſich in die „Gefechtslinie ein Soldat 
8, dene bie anderen nicht kannten und ber, 
ld Quartiere oder Feldlager bezogen wur⸗ 


Fey) 
Ez} 


1 
den, verschwand. Zuerſt hatten die Mann⸗ 
Paften in der Exregung des Krieges, in der 


elermüdung der Märſche gar nicht auf den 
tuen geachtet,, der im Kugelregen plötzlich 
neben ilnen auftauchte und im Bajonetikampf 

nuch einen mit der eigenen Bruft gedeckt 
Er trug die Felduniform mit der Re⸗ 
Limente nummer, die Troddel der 3. Kompagnie 
— er ſchien zu ihnen zu gehören und war 
doch ſeemd. Wenn er ſich nach dem Gefecht 
nicht Pelle, glaubte man ihn tot, verwundet 
oder verlprengt. An den Wachtfeuern erzähle 
ten fie die Soldaten die kühnſten Heldentaten 


3 32 
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von im, und wenn die Vorgeſetzten nach dem 
Solbaten fragten, der ſo todesmutig gekämpft, 
; aldi aufzufinden. Schon glaubten 
daß fie es mit einer übernatürlichen 
ung zu tun bätten, aber beld kam die 
zeil in Geſtalt einer feindlichen Kugel 
te ihnen, 


daß nickt ein Schemen, fon: 


bat. auch Macht hat, zu werken 
Hölle. 


Unſer heutiges Evangeliu n bringt uns einen 


in die 


1 


Gegenſat, ruft un: zu: Fürchtet euch nicht! 


und doch wieder: Fürchtet euch! 
nungen tun uns not, ſolange wir auf Erden 


Beide Mah⸗ 


leben; beide richter der Herr an ſeine Freunde 


nuar a. c. beging der Prokurist und Kaſſterer 


Beide wollen darum auch wir uns für das neue 
Jahr geſagt ſein laffen. 

Fürcktet euch nicht! — To ſpricht der Herr 
zum ersten wie zu ſeinen Jüngern damals, fo 


N 24221 N. ant . x . es x 
in wit Eugländern und Fran⸗ heute auch zu uns. Furcht aber liegt allen 


Jüngern des Herrn nahe, denn in der Welt 
haben fie Augſt. Aber doch brauchen fie ſich 
nicht zu fürchten, denn ihre Feinde können ihnen 
doch an ihrer Seele keinen Schaden tun und 
ſelbſt ihrem Leibe können fie nur dann ein 
Leides zufügen, wenn der allmächtige Gott es 
ihnen zuläßt. Er, der nicht einen der zahl⸗ 
reichen Sperlinge vergeſſen hat, hat ſelbſt die 
Haare auf dem Haupte ſeiner Kinder gezählt 
und ohne ſeinen Willen kaun feinen Kindern 
auch nicht ein Härlein gekrümmt werden Da⸗ 
rauf weist der Herr ſeine Jünger wie uns heute 
bin, um fo zu begründen fein Wort: Ich ſage 
euch, meinen Freunden: Fürchtet euch nicht vor 
denen, die den Leib töten und darnach nichts 
mehr tun können. 

Aber dieſem ſeinem „Fürchtet euch nicht!“ 
ſtellt er ſofort gegenuber ſein: Fürchtet euch! 
Er fährt in demſelben Atemzuge fort: „Ich will 
euch aber zeigen, vor welchem ihr euch fürchten 
ſollt: Fürchtet euch vor dem, der, nachdem er 
getötet hat, auch Macht hat, zu werfen in die 
Hölle“, und verſichert dann noch einmal aus⸗ 
drücklich: „Ja, ich ſage euch: vor dem fürchtet 
euch!“ — Fürchten ſollen ſich alſo auch Jeſu 
Freunde vor dem allmäcktigen Gott, ſtets an 
fein Gericht denken und, um ſolchem Gerichte 
zu entgehen, ſich hüten, in die Sünde zu 
willigen. 


Laſſet uns beide Mahnungen zu Herzen 
nehmen und fie uns an jedem Tage des neuen 
Jahres vorhalten. Laſſet uns nicht fürch⸗ 
ten vor den Menſchen, ſelbſt dann nicht, wenn 
es einmal wieder dahin kommen ſollte, daß wir 
mit unſerem Luther fingen müßten: Nehmen 
fie uns den Leib, Gut, Eye’, Kind und Weib. 
Mehr können ſie uns nicht tun; das Reich muß 
uns doch bleiben. Damit wir aber dies Reich 
ererben, ſo laßt uns Gott fürchten, ſtets vor 
ihm als dem Gegenwärtigen wandeln, inſon⸗ 
derheit in der Stunde der Verſuchung mit dem 
gottesjürchtigen Fojepg ſprechen: Wie ſollte ich 
ein ſolch großes Uebel kun und wider meinen 
Gott fündigen? Solche Furcht des Herrn iſt 
Nod Dewer ewiglich. = ne 


} 


Für Razareitimede werden gebraucht: 


a) 150 vollſtändig ausgerüſtere Berten, b} 350 


Sprungfeder⸗ oder Strohmatratzen. Die Bet⸗ 
ten zu a) find im Roten⸗Kreuz Lazarelt 
Fans kaſtraße 113, die Matratzen zu b) im 
Mäbckengzmnaſium Sredniaſtraße abzuliefern. 
Die Ablieferung muß bis Montag, den 4, d. 
Mts., 8 Uhr abends geſchehen ſein. Die Liefe⸗ 
ranten erhalten eine Empfangsbeſtätigung, die 
vom Bürgerkomitee eingelöst wird. Abſchätzung 
geſchieht durch die betreffenden Lazarettbeamten. 
Sollten nicht genug Beiten und Matratzen ge⸗ 
liefert werden, ſo müßte wiederum eine mili⸗ 
täriſche Requiſition erfolgen. 

r. 40 jähriges Dienſtjubilaum. Am 1. Ja⸗ 


Der rätſelhafte Soldat hatte den Haupt⸗ 


mann der 3. Kompagnie aus einer Horde 


Turkos herausgehauen. Wie ein Löwe hatte 
er um ſich geſchlagen und ſich mit ſeinem 
mächtigen Körper immer wieder zwiſchen die 
Schwarzen und den Hauptmann geworfen, der 
wie durch ein Wunder gerettet wurde. Endlich 
als der Kampf verstummte und der Fremde 
ſchwer verwundet am Boden lag, konnte ih m 
der Hauptmann danken und für ihn ſorge n. 
Behutſam wie ein Kind nahmen ihn die 
Soldaten, legten ihn auf eine Bahre und 


trugen ihn in ihr Quartier, das ſie in 
einem kleinen franzöſiſchen Dorf beziehen 


konnten. Ein Arzt legte ihm den Verband an. 
Am nächſten Morgen ſollte er nach dem Feld⸗ 
lazarett geſchafft werden. Der Hauptmann 
der 3. Kompagnie trat an ihn heran und 
wollte ihm fiumm die Hand drücken. Er 
fürchtete, daß jedes Wort, zu dem der Wer 
wundete veranlaßt oder das zu ihm geſprochen 
würde, ihn anſtrenge, und er wollte daher 
ſeinen Dank und jede Frage nach Herkunft und 
Namen auf gelegenere Zeit verſchieben. Aber 
der Verwundete ſelbſt richtete ſich auf, als jeine 
fteberhaft glänzenden Augen den Vorgeſetzten 
erkannten. Wohl fiel er wieder auf ſein Lager 
zurück, aber ſeine Lippen murmelten: 

Ich möchte Ihnen etwas jagen, Herr 
Hauptmann“. ss 

„Wird es Sie auch nicht zu ſehr anftren⸗ 
gen 2“ fragte der Offizier. „Freilich, wenn 
Sie Ihren Angehörigen daheim eine Aachricht 
fenden wollen, ift das wichtig, und ich bin 
bereit, alles für Sie zu übernehmen“. ö 

Der Verwundete ſchürtelte den Kopf. „Das 
nicht — ich möchte Ihnen etwas jagen — 


allein!“ 


Wbier Zehuna — Seuntag, Ten 21. Dezember. (8. Saar) 1814/1 


in die genannte Firma eingetr. 


5 — — — —— ER 


— VeERBERER 


balf ihm, ſich höher aufrichten. 


MNeuntakt tren von 


8 Hensel aft der I 
„„ ‚une Knasp 3b i, 


Julius Heintel, Herr J 14 Kr 
fein vier zt äbriges Dienste dam Der 
2 23 3 — * 5 1 Nite 1875 
Firma. Ter Jusilar iſt am 1. Ban. 

im Alter von 21 Jagren ats 


1 7 
81 


eiezner Beamter 


ur. 


getreten. 


durch ſeinen großen Pflichtseifer oa damals 
die Aufmerkfamkeit des Begründers dieſes Ge 
ſchäſtes, des verſtorbenen Barons Julius 
Heinzel jener, auf ſich gelenkt und deſſen, ſo⸗ 
wie das vollſte Verlrauen feiner gegenwärtigen 
Chefs erworben und ſomit im Verlauf der vier 
Dezennien das Seine zu dem großen Aufe 
ſchwunge dieſer renommierten Firma beige 
tragen. Durch ſein freundliches Weſen, ſeinen 
angeborenen Humor und fonftige edle Charak- 
tereigenſchaften hat ſich der Jubilar aber auch 
die Sympathie und Zuneigung aller ſeiner 
Mitarbeiter in hohem Maße erworben. Sein 
Jubiläum wurde daher von dieſen auch durch 
die Ueberreichung eines koſtbaren Eriunerungs⸗ 
präjentes geehrt. Möge es dem Jubilar ver 
gönnt ſein, bei bisheriger Rüſtigkeit und Gei⸗ 
ſtesfriſche auch ſein goldenes Dienstjubiläum 
bei genannter Firma zu begehen. . 

Schuluachricht. Der Unterricht in der 2. 
Abteilung der Schule an der Annaſtraze Nr. 24 
beginnt am Montag. N 


x. Balfierfcheine für Feldſchere. Die 
Mitglieder des Feldſo:erverbandes werden da⸗ 
von in Kenntnis geſetzt, daß im Lokal des 
FJeldſcherverbandes an der Zawadzkaſtraße 
Nr. 21 bei Herrn Heler täglich von 1 bis 2 
Uhr nachmittags Paſſierſcheine für diejenigen 
Feldſchere ausgeſolgt werden, die nach 
9 Uhr abends Krankeuchenbeſuche machen 
müſſen. : 

x In Sacen der Aſſäniſation der 
Stadt. Täglich finden Sitzungen der deutſchen 
Behörden mit den Mitgliedern des Bürgerko⸗ 
mitees ſtatt, in denen die Aſſäniſationsangele⸗ 
genheiten der Stadt beſprochen werden. ne 
ſchleppendem Tempo vor ſich, 


legenheit in 


die Bezörden hoffen jedoch, daß die Stadt. 


nach einem Monat in gehörige Ordnung ge⸗ 
bracht wird. 
X. Sitzung 
mittelfrage. Am Montag um 6 ½ Uhr 
abends findet im Lokal des Zentralkomitees 


eine jpezielle Sitzung der Sektion zur Verpro⸗ 
viantierung der Stadt ſtatt; an der Sitzung 
werden Vertreter zahlreiche Vereine ſowie pro⸗ 
Arbeiter verbände teilnegmen. 


— ngen 


fejſioneller 
ie in 
Neufahrstage verbreitet. In dieſem Flugblatte 


und Amts pflichten der Lodzer Bärgermiliz 
charakteriſtert. Unter anderem wird 


riſtert. der fh durch einem vor dem Grand- 


— — — 


Ferner wird in dem Flu blalte auch die viel⸗ 
lache ungebügrliche und iabetgafts Handlungs⸗ 
weiſe Manier Milieianten bei Verhaftungen 
und Warenkonſtsrationen ſcharf gerügt. 


X. Das Zentralkomitee der Bürger 
miliz erſu t uns um Aufnahme folgender 
Zeilen: Zwecks Vermeidung von Unfällen mit 
Menfhen und Pferden während des Glatteiſes 
find die Hausbefitzer oder ihre Verwalter ver 


Kranken. Das Gefühl, daß ; 
nfe 5 er vor einem 
5 m überkam ihn. Was war es 
ür ein Geheimnis, das dieſen > = 
witterte? ia eu am 
„Herr Hauptmann“, 
Sti mme, 
getragen“. 


„Ich ahnte es“, entgegnete der Angeredeke 
„Wir konnten das in der Vielheit der Schlach⸗ 
112 und Märſche nicht fo ſchnell feſtſtellen. 

uch ſchloſſen Sie ſich verſchiedenen Kom⸗ 
en an, und jede dachte, Sie ſeien von 
er dritten zu ihr wert: 3 
a zu ih riprengt. Warum talen 

Ich will es Ihnen gleich 

„Ich wil 5 glei 
— da ich nicht weiß, ob meine Kraft i 

7 il x DI F In cu 
4 5 nröchte ich Sie fragen: Wenn ich 
ut ſterbe, würden Si ich mi tlitäri 
een benen 5 ie mich mit militäriſchen 

„Warum nickt 2 N 
Ramen nicht willen, eh 
für das Das 


begann dieſer mit leiſer 
„ich habe dieſe Uniform zu Unrecht 


erzählen, aber 


Wenn wir 
} n, ſo haben 
Zeugen auf dem Felde der Ehre 


terland geblutet“. 


Aber — geben Sie mir ni 
„ »Aber — : mir nicht — di 

an ns Herr ine a. 
„Der Oſſtzier legte feine Hand auf hi 
Stirn des Verwundeten; er ER ne 
= an merkte es und lächelte. ö 

2 in ganz klar, Herr Hauptma 
2 — 2 0 — man * 
a wenn ich let bei meiner Erzählung r, 
den ſollte, ede ich ſie beendet habe, ſo weſſen 
Sie doch, Herr Hauptmann — kein Grab, üer 

7 * 


das die Gemei atte ine Verti 
. ewegre knattern — eine Vertiefung 


graben, mich hineinlegen, ein 
> 1 n 5 5 5 e 
1 gen, Gebet darn her 
Der dan S er 
Ler Waun röczelte und der Hauptmann 


Der Bert 


undete fuhr fort: 


mit Sand bſtreuen zu laſſen. Zuwiderg 
des 3. Naxons wurden wegen wi chebieb taz 


Er hat 


| folge des Mangels an Fuhren geht die Ange 
in Sachen der Lebens 


der Bürgermiiz am der Petrikauerſtraße 96 | 


ee 


iz des 2. Ranons wurde in polni⸗ 
ſcher Sprache ein Flugblatt verfaßt und am 


werden in objektivem Lichte die Verhältniſſe 


N . auch die 
Perſon des Miliz⸗Vorſtehers Herrn H. charakte⸗ 


Sotel inszenierten Skandal pepulär gemacht. 


| Diebſtabls vercachugt wurden von der Gär. 


pflichtet. die Straßen und Trottoire reichlich 


| 
| 


RE ee. 


mir 


nde werden renz beſtra!:. ö 
. Verbaktungen. Von der Bäryemiti 
ſol zende Perſonen verhaftet: Marianne Sams 
Aron Reinmann und Mordka Boruftein 

X. Verhaftungen In den letzten 219. 
ten wurden mehrere Berſonen von der Bit. 
germiliz verza et, weil ſie kroß des Bibo 
uach 9 Uhr abends die Straßen paſſtert en. 

x. Vortrag. Dr. Mierzuslaw Kauf naar 
wird am heutigen Senntag un 34, Uhr ua g- 
mittags im Lokal des Vereins zur Bersreiting 
der Volksbildung an der Bonisnateai: Nie 1 
einen Vortrag unter dem Titel „a daiejöw 
.ziowieka* halten. Eintritt frei. 

x. Schießere! auf der Straſte. Ja 
der vorgeſtrigen Nacht wurde an der Ecke der 


| Beirifaner- und Zawadzkaſtraße von den Pit, 


gliedern der Bürgermiliz ein Knabe anze-⸗ 
halten, der einen Sack mit Ware trug. Auf 
die Frage, woher die Ware ſtamme, kounte 
der Knabe keine genaus Auskunft geben, er 
ſagte nur, er habe ſie von ſeinem Bruder im 
Haufe Nr. 19 an der Petrikauerſtraße erhalten. 
In dem Sacke befand je; neue Wache. 
Einige Mitglieder der fliegen en Abteilung be⸗ 
gaben ſich nach dem von dem Knaben be⸗ 


zeichneten Hauſe, wobei feſtgeſtellt wurde, daß 


in das Jaroſlawer Magazin Diebe eingedrun⸗ 
gen find, Ein Dieb wurde verhaftet; unter⸗ 
wegs ergriff er jedoch die Flucht. Die Mili⸗ 
zianten nahmen die Verfolgung des Diebes auf 
und feuerken auf ign mehrere Atevolverſchüſſe 
ab, die jedoch fehlzingen. Auch der Dieb gab 
einige Revolverſchüſſe ab; er entfloh in die 
Poludniowaſtraße und verſchwand in der 
Dunkelheit der Nacht. Es wurde eine euer ⸗ 
giſche Unterſuchunz eingeleitet. 

* An die Adreſſe des Abdeckers. 
Geſtern früh wurde vor dem Hauſe Nr. 4 an 
der Andrzejaſtraße ein Pferd erſchoſſen. In 
ſpäter Abendſtunde war deſſen Kadaver noch 
immer nicht weg geräumt. Pflicht des ſtadti⸗ 
ſchen Abdeckers iſt es aber, ein gefallenes Tier 
ſofort fortzuſchleppen, zumal von einer ſo be⸗ 
lebten Straße, wie die Audrzejaſtraße es ii. 
Schon um die Straßenpaſſanten vor dem eicı. 
erregenden Aublik des in einer Blutlache liegen⸗ 
den Roffes zu befreien. 

r. Tiebſtähle. Ein gewiſſer Abram Rol- 
mann, wohn haft an der Widzewskaſtraße Nr. 23, 
brachte der Bürgermiliz zur Anzeige, das er, 
als er am verfloſſenen Sonntag unſere Stadt 
verließ, dem an der Minnarskaſtraße Nr. 34 

1 rde Manuel Lenga feine Wohnung 


kraunz Fherlafan halle. Mach! 

am letzten Mittwoh erfolgten Rücker 
zierfite er das Fehlen verschiedener wertvoller 
Kleidungsſtücke. Er verdächtigt den obenge⸗ 
nannten Lenga, den Diebnahl begangen zu 
baben. — Der an der Zawadzkaſtraße Ne. 2 
wohnende Benjamin Laudan machte der Zuc⸗ 
germitiz davon Wlirteilung, daß ihm von ie 
kekaumen Dieben 10 storzee stogle ung einige 
Korzee Kartoffeln aus dem Kellerraum geltog · 
len wurden. — Aus dem Gaanterte.oalengs⸗ 
ſczäft an der Ziegelſtraße 46, deſſen Beiss, 
Szatan iſt, ſtaglen unbekannte Viede eine; 
größeren Bolten Gummiſchuge ta Geſamt. Beese 

8⁰⁰ Rol., lerner Knopfe für 10 Wa: 1 
und verſchiedene andere Kurzwaren. Als Rus 


Sex- 


miliz des 3. Bezirks Letbuſch Malz (Solga⸗ 
[are 5) und Ei Berzer (Ronkantinerſtrage 
8 


63) verhaftet 


See 


den Pionieren in Harburg. Ich zeichnete gut 
und — verwertete meine Irichnungen ebenso 
gut — bei den Engländern.“ 


⸗Mann!“ fuhr der Haupkmann auf. 

Der Verwundete lächelte ſchmerzlich: 

„Nur noch ein paar Minuten Gedult 
Mein Hauptmann beobachtete mich — ich fühlte 
es. Und eines Tages fand er mich, wie ich an 
verbotener Stelle zeichnete. Er wollte mich ſo⸗ 
fort arretieren, aber ich ſchlug ihn nieder. Da⸗ 
durch ward ich vor Anklage und Unterfuchung 
wegen Landesverrat geſchüßt, aber wegen Mor⸗ 
des hatte ich mich zu verantworten. Man fin; 
mich und ſtellte mich vor ein Kriegsgericht. 39 
ſprach kein Wort, entſchuldigte mich nicht und 
geſtand nichts. Da wirkte mir mein Verteidf zer 
eine Verurteilung wegen Totſchlags aus. Ilan 
fand Zeugen, daß der Hauptmann hart mad 
ungerecht gewelen fei. Ich bekam, trotz der mit- 
dernden Umſtände, zehn Jahre Zuchtgaus. 
Vor einem halben Jahre bin ich herausgekom ; 
men, — ein anſtändig bürgerliches Leben auf⸗ 
zunehmen, verhinderte die Verachtung und die 
Angſt des Publikums vor einem Zuchtaäusler. 


Ich wollte nach Afrika hinüber. 8 
e ch Afrika hinüber. Da brach der 


Bei einem Regiment anzukommen, war un⸗ 
dentbar. Dennoch konnte das Vaterland jedes 
Arm brautgen. Längſt hatte ich meinen Verrat 
als Verarechen ein geſehen und durch Neue ge⸗ 
büßt. Ja, die furchtbare Reue war bitterer ge⸗ 
weich, als der Kerker. Ih wollie mich rein 
ige n dem eigenen Blute, das für Deutſch⸗ 
und fließen ſollte. So habt ich mich hinter 
inem Aegiment herzeſchlichen, — ich traf daß 
ich in feinem Todes ⸗ 


Ihre. Einem Soldaten, dem 


de zn Sieiſez und Blut neben ihnen gefochten Ter Hauptmann ſchickte alle Anweſenden „M' nenfg Wort 57 kampfe die Aug: 2 
„ ‘ lee: Worten iſt die Ferch. „ edi Auen zugedrünkt habe und der den 
batte. N ginaus und zog ſich einen Stuhl ehen den | mid) ze. zmetiect her, big. 500 dient dat ic be ban en n zum Steer gene te gg 


ich die Uniſorm aus usb hüllte ihn in meite 


* Nlöbliche Erkrankun 
tag wurde auf dem Geyerſchen Ringe die 
2 Jahre alte Arbeitermutter Rozalie Krzes⸗ 
owska im völlig erſchöptten Zuſtande infolge 
zungers aufgefunden. Die erſte Hilfe wurde 
y von. einem Arzt der Rettungsſtation exe 
lt. N 


RENT En 
* Yeumigastersiftung, Geſtern vor⸗ 
mittag Wurde im Haufe Nr. 32 an der 


Benedyktenſtraße die 22 Jahre alte Buch⸗ 
halterin Sala Königſtein, die ſich eine Leucht⸗ 
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gasvergiftun) zugezogen hatte, im bewußtloſem 
Ayiende aufgefunden. Ihr wurde von einem 
ge der alarmterten Rettungsſtation die 
gie Hilfe erteilt. 
I unfall. Geſtern früh ſtieß der im 
zauſe Nr. 6 an der Ziegelſtraße wohnhafte 
Fahre alie Beamte Jau Koſinski mit dem 
n eine Tür, jo daß er ſich eine 
ung zuzen. Die erſte Hilfe erteilte 
der Rettungsſtation. 


Beſens lt: 
um ein Arzt 


Babianier Beſchlagnahme von 
. 


RI 


BAR 


. In der Nacht zum vergan⸗ 
Donners wurden von der gieſtgen 
mitt: itt Hilfe der freiwilligen Fener⸗ 
edeute twein, 


liſch ge⸗ 
T 2 € A we 
ant und nach dem hie 


an 


3 
Mir 


rt 


allt un? 
rahmen getr 


Maßnahmen gegen den 


In den zwei Werſt von Turek 
albungen wurden in der le 


weinen aus der Umgegend 
gefällt und als Breunbolz nach 
sen. Um dieſen Holzraub zu 
b f. ie hiefize Bürgermili; an 
denten mit der Bit 


fofort 


zwei 
2 an feine Kund⸗ 
Dieſe beſchwerte 
nicht brennen 
nun heraus, daß das 
mengt war. Liſſak 


RT 
Preiſe 


E hat 
zer Stadtkommandan⸗ 
um den Betrüger zu 


* 


fommandant, der nach 
it, hat vor ſeiner Abreiſe 
hieſtgen Kaufleuten 
iſe von nur 16 Pfennige 
illigen Weiterverkauf an die 
treten. Das 
ldbäckerei gebacken. 
che Gefangen⸗ 


dieſge Dem 
wurde in ber ſig 
r. Dont, In deut 


= 


0 
im ruſſiſchen Mili⸗ 
zunge Kaliſcher Arzt, Dr. 


bei den ſeiner Zeit unweit 


; : 
eim Bajonettkam 


gkteiter. Das 
. 


7 e 
— Und für mich e beten, — Herr 
Heine? 
Der Soldat ſah 
glänzenden Augen in die Ferne, — dann war 
28, als ob er jemanden ſähe, ſich militärisch 
zum Grüßen aufrichten wollte. Er vermochte 
es nicht. Und immer größer wurden die Au⸗ 
gen, immer leuchtender; ein ſeltſames Lächeln 
legte ſich um die bärtigen Lipgen. Kälter, 
schlaffer wur de die Hand, die di 


1 1 
deten, — leis 


* 


8 e 
die die des Satpt⸗ 


n Namen 2 fragte er, aber e 
t mehr, was die erkaltenden Lippen 
— der Kopf fiel hintenüber und di 
ifloß mit einem ſchweren Sts 
n Gebet drückte der Haupkura 

i ter die Augen zu. 
ie Sache ſeinem Oberſt. Um 
am Ende des Gartens 
Heinen Bauerngehöftes ein Grab au 


L Ver⸗ 


ii, der Hauptmann und 


die ihn in die Erde gelegt, 
105 derunſer über dem Toten 
* 1 7 tu * 
In wundervofler Klarheit wölbte 


nenhimmel über dem Grade. 


3. Gegern nach. 


treidehändlers Hahn. 
Jahre 2 
händler Hahn 
Verdacht, dieſen 
auf den hieſigen 


ſeiner Verwandten und gegen 


rät e. 
derlage wurden noch große Vorräte von Brannt« 


na rer Bar E 
haftet, der das 
des Braunmweins 


fand, 


lden mit Waſſer 


an Breusmatertal. 


liert und 


die Bevölkerung. Der 


Brot 


gemeldet, saß der eroße Belagern⸗ 


Zeitungen 
fonſt fo gebefreudigen Paris der Geldmangel 


mit großen, merkwürdig 


—— . —ͤ— 


krieges 1814 fpielt i 
bedeutendere Rolle als früger. 


— ier Seins 


Er wurde nach hier 
auch bei Pniew der 


Kunſtmaler Mezdritſch in deut Fan 
ei zdritſch deutſche Gefan⸗ 


— rn Zur Ermordung des Ge 
\ Im vorigen 
bekanntlich der Getreide⸗ 
ermorbei und beraubt. Der 
Mord begangen zu haben, fiel 


auf den biefigen Fuhrmann Schwed. der bald 
darauf verhaftet aber nach 


Würde gier 


T. Kaliſch. Groß e Branntwein vor⸗ 
In der hieſigen Kronsbranntweinnie⸗ 
mein vorgefunden, 


die von den ruſſiſchen Bes 


hörden vor dem Verlaſſen der Stadt nicht mehr 
vernichtet werden konnten, wie dies in anderen 


2 

Städten geſchehen ift. Ter ert diefes Braunt⸗ 
222 De r . mn.» ums 

Weins und Spiritus foll ſich auf einige Millio⸗ 

nen Rubel beziffern. © 3 wird von 


Der Spiritus 


der dentſchen Behörde zu verſchtesenen Zwecker 


verkauft. In den letzten Tagen wurde hier ein 
Wänn S : der Spionage vers 


Unter dem WBerdacht 

Eiehlik zum Kauf 
vor dem Monopoigebäude eins 
photographie! 5 Ferner wurden 
einize Händ 


Asä rh 
üs lch 


hatten. 


— r. Ausfuhrserbot. Der Hiefine 
Stadtkommandant erließ eine Verordnung, daß 


nom 31. Dezember bis zum 15. Januar d. 
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J. weder Mehl noch Brot aus der Stadt aus⸗ 


gefütrt werden darf. dieſe Verordnung 


nicht befolgt, deſſen Ware wird konſisztert und 
der Schuldige außerdem noch mit einer Geld⸗ 
pön oder mit Geiängnishaft beſtraft. 
— rr. Mangel an Breun material. 
Hier herrſcht gegenwärtig ein großer Mangel 
Infolgedeſſen hat der Mos 
in den letzten Tagen in einigen Wohnungen., 
deren Inhaber abweſend find, die Röbel demo⸗ 
als Brennholz beuutzt. Die hieſtz 
Stadtkommandantur har ſtrenge Naßnaymer 
getroffen, damit ſich die Plünderungen nicht 
wiederholen, 


14 


rn - me 


tie um 3 Ur 

nachmittags getangt un Thalia⸗ heater (Dziekna⸗ 

ſtraße Nr. 18) das Volksſtück „Zagroda Sob- 

kowa“ und abends um 6 Uhr „Popyehadio" 
zur Aufführung. N 

Nr. 34). 

Heute um 4 Uhr nachmitlaas im Volle: 

theater das Ömenipiel „Szopka Polska” von 

Or⸗ot in Szene. 


Stimmungsbild aus Petersburg. 


Berlin, 2. Jannar. Aus Stockzol; 


über Peters burg verhängt worden iſt. 


Deldmangel in Paris. 
Zürich, 29. Tezember. Der Yarijer Des 
zemberbrief der „Neuen Zürcher Zeitung“ gibt 
unter anderem 
Zußſönde in Paris: Auf Schritt und Tritt 
wird an private Wohltätigkeit appelltert, aber 
aus den mageren Subſkriptionsliſten in den 
iſt erkennbar, wie groß in dem 
Die reichen Klaſſen von einſt 
e mittleren und unte⸗ 
! ber Femmes de 
te ein Rundſchreiben 
erklärt, infolge des Geld⸗ 
ſt ein Teil ihrer Spi⸗ 
{ ihre 


ge worden iſt. 0 
müſſen ſich ebenſo wie d 


4 ie € 
Zahl Betrug bisher 480 mit 30,000 Betten. 
— We “ — a I 7 
Der Aufruf bittet dringend um Naturalgaben, 
ber 1 Te 3. Die Hilfsſpitäler 


wertvolle Er⸗ 
Letztere allein 
gewachſen ſein. 
wie bas Elhſse 


eine 


werden, wo ir 


2 4 3 
5 Nachtgeſecht. 


f 2217777 5 2 22 
ins Siiure Diane 


> 


Es iſt, b 
nur mit dem Baionett ausgefechten 


der Bahnſiation Pniew erfolgten Kämpfen in 


folgen de Schilderung über die 


1 N 
4 
—— . —äͤ6ä—ñ ͤ—UkU—J— —————— —́— —ñůͤ— nn 


kann, eine der grauſigſten Arten des Kampfes. 
Die Schrecken des Nachtgefechtes prägen ſich 
je dem, der eins erlebte, unauslöſchlich ein 
Daher wird es unſeren Leſern willkommen ſein, 


wenn wir hier wiedergeben, was einer unſerer 
angeſehenſten militäriſchen Sachverſtändigen, 
der bei Ausbruch des Krieges Chef des Gene⸗ 


ralſtabes eines Feſtungs⸗ Gouvernements war, 
über das Nachtgefecht, ſeine Notwendigkeit und 
feine Beſonderheiten in dem 6. Band des von 
Georg v. Alten begründeten und von Haus 
v. Albert fortgefüzrten Handbuches für Heer 
und Flotte 
Co, Berlin) ſchreibt. 


Die Nacht iſt keines Menſchen Freu ud, und 


wenn nach Brehm Tag⸗ und Nachttiere ſich 
dadurch unterſcheiden, daß dieſe ihre ſehr lichte 
empfindlichen Augen am Tage nur zu einem 
Spalt, erſt in der Dunkelheit zu voller Größe 


öffnen können, fo iſt der Menſch unſtreitig 
phy ſiologiſch kein Nachttier. Außer dieſer 


phyſiologiſchen Einwirkung der Nacht auf den 
Mienſchen find aber auch praktiſche Schwierig 
keiten dem Nachikampf hinderlich: Das Schlaf 
bedürſnis muß niebergekämpft werden; ſorg⸗ 
ſame Beachtung des Marſchweges iſt unmöglich. 
[So wird die Truppe durch nächtliche Uuter⸗ 
nehmungen unverhälluismäßig angeſtrengt. Das 
Gefühl, nicht geſehen zu werden, reizt ſchlechtere 
Leute zu Nachläſſigkeit und Unordnung. Das 
Bei;piel der Führer ve⸗mag wenig, weil fie 


* 


auch nicht geſehen werden. Deshalb wirken 


nächtliche Unternehmungen auch ungünſtig auf 
die Mannszucht. 


Einen moraliſck minderwertigen Gegner 
kaun man unter Ausnützung des nächtlichen 
Schreckens mit Minderheiten überrennen; eine 
in ſich gefeſtigte, von Selbſtbewußtſein getra⸗ 
gene Truppe unter wackeren Führern ſetzt der 
Ueberraſchung ihr Ehrgefühl, ihre unerſchütter⸗ 
liche Kampfzucht entgegen. Sobald der erfie 
Schreck überſtanden iſt, wirs die Kampflage 
iür beide Teile gleich. Die Unmöglichkeit ein⸗ 
heitlicher Leitung lähmt auch den Angreifer; 
der Kampf löſt ſich in Einzelgefechte auf. 
Wichtig iſt nur, ob es dem Angreifer gelingt, 
tur erſten Anlauf bis zur Artillerie durchzu⸗ 
ſtoßen. Hat er ſich ihrer benächtigt, fo wu 
ge ihm zum großen Vorteil, jobald das Tageslicht 
ihre Aus nützung ermöglicht. 


1 


Zahklos find ſie 
bei Belagerungen, wenn man 
mungen einbeziehen wollte, die zur Aushebung 

| der Infanterieſtellungen, zur Vorbereitung und 

Aus übrung. dos Sturmes, wie zur Abwehr 
der Angriffsarbeiten ausgeführt worden find, 

Daß die Infanterie die Hauptwaffe des Nacht⸗ 

kampfes iſt, daß die Artillerie bei ihm faſt 

nichts zu ſagen hat, das iſt eigentlich ſelbſt⸗ 
verſtändlich; daß aber die Kavallerie oft und 
mit gutem Erfolge eingegriffen hat, verdient 
beſonbers hervorgehoben zu werden. Unent⸗ 
behrlich werden in den meiſten Fällen Pio- 
ziere ſein. Vom Jeuerkampf hat nur der Ver⸗ 
teidiger etwas zu erwarten. Jäßt ſich der An⸗ 
greifer erſt auf ein — ſtets wirkungsloſes — 

Schießen ein, je iſt eine Unternehmung jo gut 

mie geicheitert. Daher ſollen die Gewetzre zum 
leberiaä ſtets ungeladen jern. 


} 
has ka 
| eine eroße Rolle geſpielt. 


— — 


das Nachtgefecht. Man fell nicht glauben, 
daß die Ausſichten, entdeckt zu werden, er⸗ 
beblich wachſen, wenn die Nacht nicht ſtock⸗ 
finſter iſt. Selbſt bei Mondſchein find die 
Japaner auf 20 bis 30 Schritt au die Linien 
der Ruſſen herangekommen. Das Gehör iſt in. 
der Naczt ein beſſerer Schutz als das Auge. 
Dafür aber gewährt eine gewiſſe Helligkeit 
doch dem Angreifer die Möglichkeit einer, 
wenn auch beſchränkten Leitung, ein gewiſſes 
Zuſammenwirken iſt möglich. Die ganz dunkle 
Nacht kann immer nur zur Wegnazne ein ⸗ 
zelner, eng begrenzter Punkte nützlich ſein; 
fenſt fallen fh die Kampfgenoſſen leicht 
gegenfeitig an. N 5 

x 


Nur beſchräukte Aufgaben können in de 
Dunkelheit gelöſt werden: die Wegnahme eines 
Dorfes, einer Höhe, der erſte Einbruch in eine 
Stellung. Ein größerer Erfolg iſt nur dann 
zu erwarten, wenn das, was die Ueberraſchun g 


oder ausgeputzt werden kann. Ernſtlich zu 
warnen iſt vor der Hoffnung, in der Nacht 
mit ſchwachen Kräften ſtarke überrennen zu 


Feinde gegenüber gelingen. ö : 
iſt, eine tüchtige Truppe einer minderwertigen 
gegenüber dem Wagnis des Nachtkampfes mit 


feinem unberechenbaren Zufälligkeiten auszu⸗ 
ſetzen. muß von Fall zu Fall ernſt erwogen 
werden, 


Eine Sonderſtellung nehmen dle Uebergänge 
über Flüſſe ein. Beim Flußübergang iſt für 
den Angreifer der augenblickliche Zweck nicht 
das Gefecht, ſondern die Bewegung: er will 
hei 
ſondern einen ihm ſonſt verſperrten Raum mit 
Hilfe der Dunkelbeit gewinnen. Und dieſer 
Teil nächtlicher Unternehmungen, die Nachtan⸗ 


3 eigentliche Nachtgefecht. Es if 
gen Artilleriewirkung einem eben⸗ 
ner gegenüber unmöglich, den In⸗ 
ff gegen eine gute Stellung vor⸗ 
ringen, wenn die Angriffsartillerie 


UT 
“1 


Aufftellung der Verteidigungsartillerie 


(Deutſches Verlagshaus Bong u. 


nutzung dar Nacht 


alle Unterneh⸗ 


Völlige Finſternis iſt nicht das Beſte für 


gewann, in geleitetem Kampfe vervollſtändigt 


können. Das kann nur einem minderwertigen 


Ob es aber rätlich Patzer. 


dieſer Handlung nicht den Feind ſchlagen, 


ielt für den Krieg eine weit größere 


dienſt. 


nicht die Artillerieverkeibigung niederkä mpfen 
ober wenigſtens zu dämpfen vermag. Diele 
Unmöglichkeit Tann aber bei gut e 
un 

ſchwieriger Beobachtung auch für einen ſonſt 
überlegenen Angreifer eintreten. In ſolchem 
Falle bleibt auch überlegener Infanterie nichts 
übrig, als die Nachtannäherung, will fie ſich 
nicht nutzlos opfern. Dabei handelt es ſich 
nicht um ein willkürliches, keckes Wagen, fon⸗ 
dern um eine bittere Notwendigkeit, will man 
nicht auf den Sieg überhaupt verzichten. Da⸗ 
rum iſt es unbedingt notwendig, die Truppe 
für ſolche Aufgabe gründlich zu ſchulen, und 
weil man bei nächtlichem Vorgehen nie wiſſen 
kann, ob nicht aus der Nachtannäherung ein 
Nachtgefecht wird, darum müſſen auch die bei 
dieſem zu beachtenden Grundſätze der Truppe 
in Fleiſch und Blut übergegangen ſein. Sie 
ſind einfach und heißen: Geräuſchloſigkeit Te 
lange wie möglich, Richtunghalten, Geſchloſſen⸗ 
heit, Tieſengliederung, Bajonettkampf. Beim 
Stellungskampf kommt für den Verteidiger noch 
hinzu: das Nachtſchießen aus vorbereiteter Ge⸗ 


wWehrlage. 


Die Notwerigkeit der Nachtausbildung, 
namentlich für die Annäherung an den Feind, 
iſt im beutſchen Exerzierreglement für die In⸗ 
fanterie beſonders anerkannt. Sie erhellt ſchon 
allein aus dem Satz, daß der Angriff einer 
mit allen Mitteln der Feldbefeſtigung verſtärk⸗ 
ten Stellung häufig uur unter dem Schutze 
der Nacht durchgeführt werden könne. Nicht 
minder feſt fteht es, daß die Fortſchritte in 
der Luftaufklärung die Bedeutung der Nacht⸗ 
meärſche auch für große Truppenkörper geſteigert 
haben. 


Bewik wird niemand daran denken, die 
entſcheidenden Kämpfe in die Nacht zu verle⸗ 
gen. Mer einen Feind, dem er ſich am Tage 
nicht gewachſen fühlt, durch Nachtkampf ſchla⸗ 
gen will, der gleicht dem Manne, der ſich nicht 
getraut, durch gründliche Arbeit vorwärts zu 
kommen und daher ſein Glück auf die Karte 
ſetzt. Will man den Ausſpruch aber jo verſte⸗ 
hen, daß ein bei Tage der Feuerwirkung hal⸗ 
ber unmögliches Unternehmen auch durch Auß⸗ 
nicht an Erfolg wahrſchein⸗ 
lichkeit gewinnt, will man alſo die blutſcho⸗ 
nende Eigenſchaft der Nacht für die Vorberei⸗ 
tung der Entſcheidung ausſchalten, daun iſt der 
Sat falſck. In bieſem Sinne bleibt das Wort 
des eiſernen Jork von unveränderliche Wert: 
„Was man aal Tage nichr erreichen kann, 


muß man in der Nacht verſuchen!“ 


Kirchliche Nachrichten. 


Evaug.⸗lztth. St. Trinitutis⸗Kirchte. 
Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitur 
zum heil. Abendmahl. Paſtor Gundlach. j 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Beichte, 12%, 
Uhr Haupigottesdisnſ nebſt heiliger Abendmahlsfeier. 
Yallor Gundlach. g 


Nachmittags 2%, Uhr: Kindergoltesdienſt. 


15 Abends 6 Uhr: Abendgottesdienſt. Pastor Ha⸗ 
nan. 


Mittwoch 20° Uhr vorm.: (& R 2 Sfeſt.) 
Goitesdieuſt Paſtor Gundlach. piphaniasfeſt.) 


In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielnaſtraße Nr. 32 


Sonntag, 10 Uhr vorm.: Gottesdieuſt. Paſtor 
Gerhardt. 


Iungfrauenheim, Konſtantinerſtr. Nr. 40. 
Sonntag, 4 Uhr nachm.: Verſammlung des 


Jungfrauen. 


Inuglingsverein, Pauskaſtraße Nr. 32, 
Sonntag, 4 Ur Lachm.: 
Jünglinge. 


santerat, Panskaſtraße Nr. 32. 
Dienstag. 8 Uhr abends: VBibelpunde. Vater 


Verſammlung der 


Hadrian. 


Kautorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag, 5 Uhr adends: Blbelſtunde. 
Paſtor Krenz. N 
Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße 35. 
Donnerstag, 5 Uhr ab: Vibelſtunde. 
Gundlach. 
Die Amtswoche hat Herr Paſtor Gundlach. 
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Geiler 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johannts⸗Kirche. 


Sonntag: Vormittags 10½ Uhr: 


Vormittags 10 Beichte 
und darauf glei!) Hauptgottesdienſt. 


(Klagelieder 


Jer. 3, 22— 33.) Stiperintertdent Angerſtoekn. 


Nachmittage 2½ Uhr: Kinderlehre. Diakonus 


Nachmittags 6 Dia- 
konus Patzer. 

Mittwoch, Epiphaniasfeſt. Vormictags 10 Uhr 
Beichte. 104, Uhr Hauptgottesdieuſt. (Jeſatl. 55. 
20—24.) Superintendent Angerſtein. 

— Stebtmiſſtonsſaal. 

Sonntag: Nachm. 4½/ Uhr: Monatsver⸗ 
ſammlung des Jungfrauenvereins. Soperintendent 
Angerſtein. 


Uhr: Abendgottssdienſt. 


Iunglingsverein. 
Sonntag und Dienstag, 7 Uhr abends 
Jahres⸗Verſammlungen. N 
Konfirmanden ⸗ Saal der evangeliſch ⸗kutzeviſchen⸗ 
St. KRattgäl⸗Lirche. 
Sonntag: Vormittags 10%, Uhr: Gottesdtenſt. 
Paſtor Dietrich h 
Mittwoch, 10% 
Paſtor Dietrich. 


Uhr vormittags: Gotles⸗ 


Die Favoritin. 
e 
Seuſt Seorgo. | 
Nachdruck verboten. 


— 


Zwanzigſtes Rapitel. 

Ein To opulentes Souper, wie es das 
ſtolze Petersburg noch kaum erlebt, war 
ſerviert worden. 5 

Danach zogen ſich die älteren Herrſchaſten 
in die Spielzimmer zurück. | 

Die Jugend tanzte. N 8 

Die elektriſterenden Weiſen der Muftk er. 
füllten mit ihren luſtigen Klängen das alän- 
zende Palais Scherlin. f 

Unabläſſig eilten die Diener mit Cham⸗ 
pagner und friſchen Blumen hin und her. 


Eine unbändige Luft berrſchte. 

Dabei lag eine maßloſe Aufregung in der 
Luft, welche die Nerven noch mehr reizte. Alle 
wußten, daß beute ein entſcheidender 
war! Heute abend fand die letzte Sitz ung 
ſtatt, die über die Wahl des neuen Hafens 
entſchied. Jede Stunde konnte man die Ent⸗ 
ſcheidung erwarten. 

Der Baron, Vanſakin, Berkau, die an⸗ 
weſenden Miniſter und hohen Oſſiziere eilten 
erregt auf und ab. N 

Boten kamen und brachten güaſtigen Be⸗ 
ſcheid. Sie verſchwanden mit reichen Trink⸗ 
geldern. a 

Die Angelegenheit ſtand vortrefflich für 
Landburg. Noch hatte ſich keine Stimme gegen 
den Ort erhoben. 

Gehoben vom inneren Triumph, berauſcht 
vom kommenden Erfolg, gab ſich Scherlin mit 
einer fo beſtrickenden Liebensmürdigkeit, 
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| Feuilleton. 


Tag 


daß 


raten würde. N 
Itene hörte, wie ſich dieſes Gerücht durch 


feiner ihm 
durch feine Gemahlin und ſeine Toter. 

In ihren Wunderwerken 
fühlten ſich die Baronin und Irene wie zwei 
geſchmückte Opfertiere. Nur ihre fabelhafte 


von Toiletten 


— — ] (8, Tania) ISIL/EB. 


e 


widerſtehen Konnte. Er erſetzte ba» in demütigem Vertrauen, war vielleicht 


Energie und die beſorgte Liebe Für den vergöt⸗ 


terten Gatten hielten Marianne aufrecht. Aber 


oft flog fie in den ſtillen Wintergarten, legte 


die Hände auf das raſende Herz und ſtöhnte 
gequält. Das Blut ſauſte in ihren Ohren, der 
Atem blieb zuweilen fort und kalte, eiſtge 
Ströme krochen ihren Rüden herab. „Sur 
noch dieſe Nach aushalten, nur noch diefe!“ 
flehte ſie mit gerungenen Händen. 

Irene in dem weißen Spitzen⸗ und Chiffon⸗ 
aertefel, mit Perlen geſchmückt, halte nicht einen 
Blutstropfen im Geſicht. Sie kante, aß und 
plauderte wie eine Somnabule Sie ließ FH 


ſtumpf und dumpf die Huldigungen des Fürſten 


Rocksharsky gefallen, der nicht von ihrer Seite 
wich. Nur ſprechen! Nur ſich in wilder Be- 
wegung drehen und dahin fliegen, damit die 
innere Stimme nicht laut werden konnte! 

Die Verzweiflung, in die ſih rafende Eifer. 
ſucht miſchte, über Randens Verrat! Langfam 
und mit kaltem Blicke fie muſternd, war er an 
ihr im Park vorübergefahren, und neben ihm 
ſaß in lachender Pracht die ſchöne Tänzerin. 
Mehrmals heute abend hatte Irene die ſpöt⸗ 
tiſchen Bemerkunzen über Randen und die 
Finnowskaſa mitanhören müffen. Mum fi 


ſterte nicht mehr diskret, fondern ſprach laut 


| 


und öffentlich von dieſem Verhältnis. Anjet⸗ 
wiew und Hermann Vanſakin wollten ſo zar 
gehört haben, daß Randen die Ballerina hei⸗ 


die Säle fortpflanzte. 
ächtliche Achſelzucken 


Ste bemerkte das ver ⸗ 
der Herren, ihr La hen 
und Spötteln. Sie ſah die Eatrüſtung der 
verheirateten Damen ſich in herben Ausdrücken 
wie Aventurier — Hochſtapler — Strohmann 
— Schurke Luft machen. f 

Und ſie litt qualvoll! 


Der Maun, den 


ſie über alles geliebt, zu dem ſie emporgeſchaut 


den 2. 


Friedhofe ſtatt. 


aus Platten, Einfahrten aus Granit, Borten aus, 
5 nach den Vorschriften des Magistrats 


Czeslaw 


Radwanska- strasse Nr. 26, Teleph. 17-91. 
Asphalt- und Betonarkeiten sowie Dachdeckerei. 


III 


Hintere sage nnn fünf 


Terassgeber: B. ‚Belerfilae's Erben 


im blühenden Alter von 29 Jahren in die Ewig keit abzurufen, 
5 Die Beerdigung der teuren Eutſckhlafenen firtet am Montag, den 4. 5 
2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe Wulczauska⸗Straße 164 ans, auf dem alten katholiſchen 


i nach Pusner Art ‚gebrauies 


. 


in Fässern und Flaschen er 

ist hell, von reinem, gutem Ge- 

scehmaek und sehr bekömmlich. 

BRAUEREI GUSTAV REILICH, 

gegründet 1882, Lodz, Orlastr. Nr. 25, Ecke Widzewska. 
wa Telephon 9 95. BE | 


= 


bb! Menues üg een Aalen 


4 


08527 


ae d MU Sud 


Die tieftrauernd en Hinterbliebenen. 


Wangen. 


Schmerzerfüllt silen zur allen Verwandten, Freunden und Bekannten mi, daß es 
Gott dem Allmächtigen gef⸗alen hat nach kurzem aber ſchweren Leiden, geſtern Sonnabend, 
Junnar, um #/, Uhr früß meise Uuver 


wein geßliche her kensgute Gattin. Stöwefter. 
Schwiegertochter, Schwägerin, Tier: und Konfine N 


Januar, um 


Spezial- Arzt 
2 für Haut und uener. Lerden 
auch Männerſchwäche. Bei 


Syphilis ® 
Anwendung von 805 und 914 Unte rricht 
Usb | Cr ung e obne in der englischen Sprache? 
= - 1 Bel Off. mit An abe der Bebi. 
. Dr. Lewkowi Or zungen sub .. 5." an die 
© 25 zurückgekehrt. Exp. DIE. Bl. erbeten. 287 
Konſtantinerſtr. 12, Tel. 354 


von 8— 1 und 6-3, Damen 5—1 
Sonntags IH, 
Warteimmer. 


Ir. M. gold farb, 
Het. Geichlechts, veneriche un 
Haar» Krankheiten. 246 
Zawadzia , Straße Nr. 18, 
Ecke Wulezau Ska. 


x Smedllunden: 9—12 u. 5-7 
für Damen von 5 big 8 Uhr nachm. 
— 


Dr. L. Prybulski 


Waludniewaſtratze Nr. 
Sypezialitt e Har- 
metik) veneriſche. Geſchlechts⸗ 
Krankheit. u. Männerſchmach⸗. 
Behandlung mit künſtlicher 
Boßenſonne (Quarzlampe) und ig ui N 
der Syphilis nac, Ehrlich Bara 2 05“, rige Prarie. nimmt an Mai 
106 und 314 
förung mit Elektriſtätr (Glekrre. 
ie). und Vibrations- Maffage. 
Sprechſtanden von Sl. uns 
—, lür Damen von 55 ht. 
Beſduderrs Warteziuziates. j 
Zeiephon 13 . 59. 


Dr. Klosenberg, 
Petrikauerſtraße Nr. 10, 
Reruen⸗Kraufheiten, N 

Telephon 21.27. 

biedalteur : Kolbemar Beierflge, 


m ixk⸗ 
lich ihrer Siebe nicht wert Das arm: Min 
chen fühlte heute noh nichts Davon, daß in 
der Verachtunz, der Enttäuſchung auch Heilung 
liegen konnte. N 

Ihre Bein wurde einerſeiis verteilt un d 
ander erſeits vermehrt durch die Angſt un die 
Mutter und die Unruhe um den Vater. Sie 
allein glaubte nicht mehr an das Gelingen 
des Geſchäftes. Mit hellſeheriſcher Gewißheit 
ahnte fie, daß von Randen ein Schlag geführt 
werden würde, der ihren Vater vernichten 


mußte. 


Immer wieder ſtreichelte ſie in Anziſt und 
Erbarmen die Hände des ſtrahlenden Barons. 
Er beachtete ihre Zärtlichkeit kaum und ſah 
nicht das mitleidine, kröſtende Blicken ihrer 
aroßen ſchimmernden Augenſterne. Stets von 
neuem fuchte fie die Mutter anf, deren Zuſtand 
ſie erriet. 

„Wie füblſt Du Dich, Mamuſſa geliebte?“ 

„Ent, meine Ira, Sehr aut!“ lautete die 
ſich ffets oleickbleibende Antwort. Und Irene 
eilte fort und fuchte den Hausarzt auf. 

„Herr Profe ſſor, ich Hehe Sie an, bleiben 
Sie in der Nähe meiner Mutter! Sie ift o 
— fa — ich änaſtige mich!“ 

Der alte. erfahrene Arzt ſtreichelte 
„Ruhe, mein Kind. Rune! Ich 
laſſe die Baronin nicht aus den Augen. Ager, 
wie ich ſchon ſagte. Irene Bertholdomna, das 
Te hätte nicht ſtattfinden dürfen! Konnten 
wir ſchon die aeſchäftlichen Aufregungen nicht 
bindern, To hätte der Ball nicht fein dürfen! 
Aber es war ja mit Ihren E tern nicht zu 
prechen! Ihre Fran Mutter will ihr Herzlei⸗ 
den nicht anerkennen. Was iſt da zu tun 2“ 

„Haben Sie alle Mittel für einen Aufall 
zur Stelle, lieber Herr Profeſſor?? ö 

„Selbredend, aber nun Kopf hoch, Irene 
Bertholdowna, tapfer fein, Haltung zeigen!“ 

Irene raffte ſich auf. Sie ſprach hier und 
dort. Sie war die liebenswürdige Wirtin, die 


ihre 


| 
Bruchteile verfiehen, 


für jeden und jede ein paffendes Wort fand. 


Blauaugen, bie fo tief und berrlich ſtad 
ein klarer See. Ihre Haare fhrahlen wie 
iponnenet Sonnengold — 
„Hören Sie auf!“ fleble fie. f 
„Nein, Irene, ich kann nicht aufpören 
flüſterte er weiter. „Einmal müſſen Sie eg 
doch erfahren, wie ich nur no d einen 
und einen Gedanken babe! Nur u 
Hoffnung — “ f 
ANocksbarsku wollte ihre bebende 
greiſen. Geſchickt riß fie ih los und 
wie eine zrazidie Eidechſe durch die M 
Irene ſah einen der Räte eintrel, 
ihrem Pater Botſchaft bringen ſolkte. 
Herr ſchien blaß und nervös. Ec wiſchke 
einem feidenen Taſchentuhe den feuchten, ka 
Schädel ab. EL. 
Vanſakin und Scherlin eilten ihm entgegen 
und zogen ihn in das Boudoir der Baronin. 


Irene verbarg ſich hinter der Porkiere und yr, 
lauſchte. Sie konnte von der leiſe, haſtig ge⸗ 
führten Unterhaltung aber nur abgeziſſene 


— „längſte Sitzung, die ich je erlebt — 
ſprach glänzend — trat durchaus für Landburg 
ein — beinahe einig — noch nie dageweſen — 
perſönliches Eingreifen — eine halbe Stunde, 
dann iſt entſchieden!“ 2. 

Vanſakin ſtand entgeiſtert. 

Scherlin lachte rauh und gezwungen. Nur 
kalt Blut, meine Herren, ich bin abſolut furcht⸗ 
los. Er iſt für Landburg, ich weiß es. Ruhe, 
Vanſakin! — Ruhe, lieber Rat, ich bin voll⸗ 
kommen ſicher. Kommen wir zu den andern. 
damit es nicht auffäbt! — Wir werden ja in 
einer halben Stunde die Entſcheidung haben!“ 


Fortſetzung folgt.) 


Absolventen ; 
der Lodzer Manutfaktm⸗Induſnie⸗ 
ſchule erteilen ganzen Gruppen 
von Schülern all ex Klaſten Un⸗ 
terricht in allen Fächern der oorn⸗ 
genannien Schule. Es merden 
mieder friſche Anmeldungen in der 
Schule von Seligmapr⸗Jaſchuns⸗ 
kafa, Olzinskaßtr. Rr 7 an alen 
Tagen vom 1.— 10. Januar. von 
3 Uhr nachneittagte angenommen. 


Wer erteilt gründlichen 


zn der Zirkler'ſchen Sen: 
delsſchulr, Widzewskaſtraze 103, 
iR de 2689 
Unterricht & 
nach Nei ahr wied er aufgeuonren!! 
worden. Weniger bemittellen 
Schülern wird die monalliche 
Zablung nach⸗Möglichkeit ermäßigt. 
Anmeldungen werden in der Kanzle⸗ 
der Schule entgegen aenommen. 
— een. 


Separate 
2515 


Am 6. Jaunäar d. „ reiſe nich! 


Jeutschland 


und zurück. Uebernezme pro te 
Erledigung von Briefen n. Seide 
zendungen Friedrich Kingler, 
St. Annastraße Nr. 20. 


2018 


2 
— 


Aceoucherin - Masseuse, 


dipiomiert v. d. Kaiſerlichen 
lkademie in Petersburg, 


“a 
; Brultenkwidelung, Nachge 
Schutzmiltel für Frauen 
gelen zu reichlichen Kinderſegen, 
eitel Rat. Diskretion zugeiichert 
Aubrzejaſtr. Nr. 39. W. 10, von 
2 dis 5 Uhr. 09529 
ff: nr 


Ein Pferd 


oder Ponnz kaufe tofor:. 


h e. 
ohne Veruts⸗ Karten 


ws 


2 au 
erkrunen Dinge E 8 
das bei Kowalski. Ser 66 


Lodz, Widzewska⸗St-aße Nr. 118, Lod 


mit Kraftantrieb. übernimmt jämtlide ins 
ſchlar ende Holzarbeiten für den mechaniſchen 9 
ſchinenban für Spinnereien, Webereien und Ap 
turen. Neubelegen von Walkencylindern aus guten 
neipaltenen Eichenholz bis 22 Zoll breit, ſowie Kanal 
Rohe Kämme auf Lager. 


E. Warrikoft 


Beginn des Unterrichts Montag. ben 4. Nannar- Anmeldiig 
neuer Schülerinnen werben täglich von 9—1 Uhr entgegengenent ien 


Notattens - Schnellpreſſen⸗ Druck von wi, 


ger, | 


08187 


EN 


! herkans für Herren- and Kinder 


Rasshestallungen nach J. neuesten Verlagen, 
IA 


Peirikauer- 


Wulrzausla⸗ Straße Ne 79 


